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Worte zum Titelbild  

Die Knospe der Hoffnung 

Dieses Kreuz lebt. Es hat seine feste Form, es hat 

starre Ränder, aber innen lebt es. Und es sieht aus, 

als dränge das innere Leben mit Macht aus dem 

Kreuz heraus. Das Kreuz kann das Leben nicht in sich 

behalten. In Kürze verliert es seine Macht. Es dauert 

nicht mehr lange, dann bricht sich das Leben Bahn 

und wird stärker als das Kreuz. Wie das Gras den 

Teer zerbricht und ein Baum aus der Mauerritze 

wächst, so wird die Knospe stärker werden als das 

Kreuz. Das Leben siegt. Weil es immer siegt. 

Spätestens Ostern. 

Das Kreuz Jesu war ein 

schrecklicher Augenblick. Wie 

gottverlassen hängt Jesus vor den 

Toren der Stadt. Die Freunde sind 

weg, ein paar Frauen halten bei 

ihm aus. Auch die sind bald weg, als Jesus tot ist. 

Den Tod hält man nicht lange aus. Er wirkt immer 

wie eine Niederlage. Da will man weg. Und 

Sabbat, also Feiertag, ist ja auch noch nach 

jenem Karfreitag in Jerusalem. Nur weg von hier, 

das war in allen Herzen. Es blieb nur, wer bleiben 

musste. Soldaten und Menschen, die Jesus dann in sein Grab 

legten. Eine vollendete Niederlage. Dachte man. 

Und hatte die Knospe vergessen, die in jedem Tod ist. Die Knospe 

namens Hoffnung. Sie ist in jeder von uns. Und in jedem. Jesus hat 

sie hineingelegt, als er einmal bei den Schwestern Maria und Marta 

war. Die waren todtraurig. Jesus nicht. Er sagt zu Marta: Wer an 

mich glaubt, stirbt nicht. Dann schaut er Marta fest an und fragt sie: 
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Glaubst du das? Und Marta sagt: Ja, Herr. Das ist 

sie, die Knospe namens Hoffnung. Wer an ihn 

glaubt, stirbt nicht. Doch, er stirbt. Für unsere Sinne. 

Aber nicht für Gottes Sinn. Dort leben die, die 

glauben. Wir sehen nur die Gräber, Gott aber sieht 

das Leben. Wir sehen Jesu Sterben, Gott aber 

erweckt ihn. Als habe er heimlich eine Knospe.  

Wir müssen das nicht verstehen. Noch weniger müssen wir es 

beweisen. Wir haben ja die Hoffnung. Die Toten haben mehr Leben, 

als wir uns vorstellen können. Sie leben in Gottes Händen. Die sind 

groß genug. Für alle. Uns bleibt die Hoffnung. Vor allem die 

Hoffnung, dass Liebe nie stirbt. Und wenn sie weg ist, kommt sie 

wieder. Wie das Gras aus dem Teer, wie der Baum aus der 

Mauerritze - so wächst die Liebe neu. An jeder Ecke, in jedem 

Moment meines Lebens. Schon morgen kann sie da sein, die Liebe, 

mit ihren vielen kleinen und großen Zeichen. Schon morgen können 

wir fühlen, was die Liebe uns sagt: Niemand ist allein. Alle sind 

geborgen. Heute und immer. Wer das glaubt, wird leben. Auch wenn 

er stirbt. 

 

Liebe Gemeinde! 

Mit diesen Gedanken von Michael Becker wünsche ich Ihnen frohe 

und gesegnete Ostern!  

Mögen wir als Ostermenschen und Protestleute für das Leben 

weitergehen und unsere Straßen fröhlich ziehen.  

Mögen wir vertrauen und auf eine andere Welt hoffen, eine Welt, in 

der Gottes Stimme spricht: ĂICH mache alles neu!ñ 

Mögen wir uns aus unserem Alltag wieder und wieder herauslocken 

lassen, in die schöne und klare, vernunftreiche und tröstliche Welt 

des Evangeliums. Schalom 

Ihr Pfarrer Dr. Johannes Wachowski 
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6.März 2020 Weltgebetstag aus Simbabwe 

Die Frauen unserer Pfarrei laden nach Wernsbach um 19.30 

Uhr zum Weltgebetstagsgottesdienst ein 

 

ĂIch w¿rde ja gerne, aberéñ Wer kennt diesen oder ªhnliche Sªtze 

nicht? Doch damit ist es bald vorbei, denn Frauen aus Simbabwe 

laden ein, über solche Ausreden nachzudenken: beim Weltgebetstag 

am 06. März 2020.  

Frauen aus Simbabwe haben für den 

Weltgebetstag 2020 den Bibeltext aus 

Johannes 5 zur Heilung eines Kranken 

ausgelegt: ĂSteh auf! Nimm deine Matte und 

geh!ñ, sagt Jesus darin zu einem Kranken. In 

ihrem Weltgebetstags-Gottesdienst lassen uns 

die Simbabwerinnen erfahren: Diese 

Aufforderung gilt allen. Gott öffnet damit Wege 

zu persönlicher und gesellschaftlicher 

Veränderung.  

Die Autorinnen des Weltgebetstags 2020 

wissen wovon sie schreiben, denn ihre 

Situation in dem krisengeplagten Land im 

südlichen Afrika ist alles andere als gut. 

Überteuerte Lebensmittel, Benzinpreise in 

unermesslichen Höhen und steigende Inflation sind für sie Alltag und 

nur einige der Schwierigkeiten, die sie zu bewältigen haben.  

Die Gründe für den Zusammenbruch der Wirtschaft sind jahrelange 

Korruption und Misswirtschaft und vom Internationalen 

Währungsfonds auferlegte aber verfehlte Reformen. Bodenschätze 

könnten Simbabwe reich machen, doch davon profitieren andere.  

Dass Menschen in Simbabwe aufstehen und für ihre Rechte 

kämpfen, ist nicht neu: Viele Jahre kämpfte die Bevölkerung für die 
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Unabhängigkeit von Großbritannien, bis sie das Ziel 1980 erreichten. 

Doch der erste schwarze Präsident, Robert Mugabe, regierte das 

Land 37 Jahre und zunehmend autoritär.  

Noch heute sind Frauen benachteiligt. Oft werden sie nach dem Tod 

ihres Mannes von dessen Familie vertrieben, weil sie nach 

traditionellem Recht keinen Anspruch auf das Erbe haben, auch 

wenn die staatlichen Gesetze das mittlerweile vorsehen.  

Die Frauen aus Simbabwe haben verstanden, dass Jesu 

Aufforderung allen gilt und nehmen jeden Tag ihre Matte und gehen. 

Mit seiner Projektarbeit unterstützt der Weltgebetstag Frauen und 

Mädchen weltweit in ihrem Engagement: Zum Beispiel in Simbabwe, 

wo Mädchen und Frauen den Umgang mit sozialen Medien einüben, 

um ihrer Stimme Gehör zu verschaffen; mit einer Kampagne in Mali, 

die für den Schulbesuch von Mädchen wirbt. Oder mit der 

Organisation von Wasserschutzgebieten in El Salvador, verbunden 

mit Lobbyarbeit zum Menschenrecht 

auf Wasser.  

Zusätzlich möchte der Weltgebetstag 

das hochverschuldete Simbabwe du 

rch eine teilweise Entschuldung 

entlasten. Deshalb richtet sich der 

Weltgebetstag, zusammen mit seinen 

Mitgliedsorganisationen, dem Bündnis erlassjahr.de und anderen mit 

einer Unterschriftenaktion an die Bundesregierung. Das Geld soll 

Simbabwe stattdessen in Gesundheitsprogramme investieren, die 

der Bevölkerung zugutekommen.                                               (www) 

Steht auf, und geht nach Wernsbach! 

Gottesdienst im Wernsbacher Gemeindesaal mit Bilder und 

gemeinsamen Essen am 6. März, 19.30. 

Herzliche Einladung an unsere ganze Pfarrei! 

Das Vorbereitungsteam 
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Zuversicht! Sieben Wochen ohne Pessimismus 
Die Fastenaktion der evangelischen Kirche  

www.7wochenohne.evangelisch.de/ 

(Hier das Fastenmail abonnieren!) 

 

Am Aschermittwoch, dem 26. Februar 2020, beginnt die aktuelle 

Fastenaktion der evangelischen Kirche 7 Wochen Ohne. Sie steht 

unter dem Motto ĂZuversicht! Sieben Wochen ohne Pessimismusñ. 

Die evangelische Fastenaktion 7 Wochen Ohne widmet sich mit 

ihrem Motto 2020 der ständigen 

Angst und Sorge, vor allem vor 

der Zukunft. ĂZuversicht! Sieben 

Wochen ohne Pessimismusñ soll 

dazu ermutigen, Zukunftsängste 

und Misstrauen zu bezwingen 

und dabei helfen zu erkennen, 

wie viel Kraft, Mut und Glaube 

trotz aller Widrigkeiten in uns 

steckt. Die Aktion will zur 

Zuversicht aufrufen ï in der 

Fastenzeit 2020 und darüber 

hinaus. 

Seit mehr als 35 Jahren lädt 7 

Wochen Ohne als Fastenaktion 

der evangelischen Kirche dazu 

ein, die Zeit zwischen 

Aschermittwoch und Ostern 

bewusst zu erleben, spirituell aufzutanken und neue 

Lebensorientierung zu finden. Menschen in ganz Deutschland lassen 

sich darauf ein, den Blick auf den Alltag zu verändern: für sich allein, 

in Familien oder als Fastengruppe in Gemeinden.                    (www) 

http://www.7wochenohne.evangelisch.de/
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Ostergottesdienste 
 

Osternacht, 5.00 Uhr mit 

österlicher Streichmusik 

Die diesjährige Osternacht 

beginnt am Sonntagmorgen 

um 5.00 Uhr am Osterfeuer 

vor der Kirche. Die Osternacht ist ein sehr feierlicher Gottesdient mit 

Tauferinnerung, Segnung, Abendmahl und sehr festlicher Musik. Im 

Anschluss an den Gottesdienst sind alle sehr herzlich zum 

Osterfrühstück in den Gemeindesaal eingeladen. Rund um die 

Kirche werden für die Kinder Ostereier versteckt werden.  

An Ostern grüßen wir uns mit dem GruÇ: ĂDer Herr 

ist auferstanden. Er ist wahrhaftig auferstanden!ñ 

 

Festgottesdienst mit dem Kirchenchor um 9 Uhr am 

Ostermontag 

Am Emmaustag, am Tag der Geschichte der beiden 

Jünger auf ihrem Weg nach Emmaus und dem wie 

zufällig mitgehenden auferstandenen Herrn feiern wir Jesu österliche 

Weggemeinschaft mit dem Kirchenchor. 

 

Minigottesdienst am Emmaustag, 

Ostermontag, 10.30 Uhr, 

Hallo liebe Kinder, hallo liebe Eltern,  

wir freuen uns auf Euer Kommen zum Minigottesdienst. Gemeinsam 

mit den kleinsten Kindern Gottes wollen wir das wichtigste Fest der 

Christenheit feiern. Diesmal wieder am OSTERMONTAG!        

Herzliche Einladung! 

Bis zum Gottesdienst Gottes Segen und Schutz!   

Euer Minigottesdienstteam 
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Die Ostergeschichte 

Und als der Sabbat vergangen war, kauften Maria von Magdala und 

Maria, die Mutter des Jakobus, und Salome wohlriechende Öle, um 

hinzugehen und ihn zu salben. Und sie kamen zum Grab am ersten 

Tag der Woche, sehr früh, als die Sonne aufging. Und sie sprachen 

untereinander: Wer wälzt uns den 

Stein von des Grabes Tür? Und 

sie sahen hin und wurden gewahr, 

dass der Stein weggewälzt war; 

denn e r war sehr groß. Und sie 

gingen hinein in das Grab und 

sahen einen Jüngling zur 

rechten Hand sitzen, der hatte 

ein langes weißes Gewand an, und 

sie entsetzten sich. Er aber 

sprach zu ihnen: Entsetzt euch nicht! Ihr sucht Jesus von Nazareth, 

den Gekreuzigten. Er ist auferstanden, er ist nicht hier. Siehe da die 

Stätte, wo sie ihn hinlegten. Geht aber hin und sagt seinen Jüngern 

und Petrus, dass er vor euch hingehen wird nach Galiläa; dort 

werdet ihr ihn sehen, wie er euch gesagt hat. Und sie gingen hinaus 

und flohen von dem Grab; denn Zittern und Entsetzen hatte sie 

ergriffen. Und sie sagten niemandem etwas; denn sie fürchteten 

sich. (Evangelium nach Markus,  Kapitel 16, 

Verse 1-8) 

 

Wie feiert man christlich Ostern? 

Wer als Christ Ărichtigñ Ostern feiern will, der 

geht natürlich in die Kirche, und zwar ganze drei 

Mal: am Gründonnerstag, am Karfreitag und in 

der Nacht zum Ostersonntag. Mittlerweile feiern 

nicht nur katholische, sondern auch einige evangelische Gemeinden 
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das ĂTriduum Sacrumñ: Danach gehºren alle drei Kirchgªnge 

zusammen und bilden einen einzigen Gottesdienst. 

Das Fest beginnt am Gründonnerstagabend mit dem Besuch eines 

Abendmahlsgottesdienstes. Das Abendmahl erinnert an Jesu letztes 

Mahl mit den Jüngern. Im Essen und Trinken symbolisieren Christen 

die Gemeinschaft untereinander und mit ihrem Herrn, bezeugen sein 

Leiden und Sterben und vergewissern sich der Vergebung ihrer 

Sünden. 

Am Karfreitag ist Ruhe. Manche Christen versuchen an diesem Tag 

zu schweigen, um sich ganz auf Jesu Leiden zu konzentrieren. An 

diesem Tag sollte nichts Lustiges unternommen werden, man 

schlägt sich nicht den Bauch mit Leckereien voll, geht auch nicht 

tanzen ï stattdessen wieder in die Kirche zum zweiten Teil des 

Triduum Sacrum. Traditionell findet der Gottesdienst um 15 Uhr, zu 

Jesu Todesstunde, statt. 

Dann kommt der Karsamstag, der Tag der Grabesruhe Christi. 

Hektische Ostervorbereitungen sind an diesem ĂZwischentagñ 

ebenso unpassend wie lautes Partyfeiern. Doch am Abend geht es 

dann schon langsam auf Ostern zu und die Stimmung wird fröhlicher: 

In vielen Gemeinden werden mit dem Einbruch der Dunkelheit 

Osterfeuer angezündet: Mit der Finsternis ist es bald vorbei, das 

Licht kommt in die Welt, symbolisiert durch das Feuer. 

Der dritte Teil des Triduum Sacrum wird am späten Abend oder am 

frühen Morgen gefeiert ï jedenfalls in der Osternacht. Denn 

schließlich ist Jesus nach den biblischen Berichten in der Nacht 

auferstanden, die Frauen fanden am frühen Morgen das leere Grab 

vor. Wird der Gottesdienst am Abend gefeiert, kann die Auferstehung 

durch Kerzenlicht symbolisiert werden; feiert man in den Morgen 

hinein, wird es von selbst hell. 

Traurigkeit und Stille sind endlich vorbei, jetzt wird gefeiert! Der 

Ostergottesdienst ist der passende Ort für Taufen, und auch das 
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Taufgedächtnis der gesamten Gemeinde hat hier seinen Platz. 

Christen bekräftigen, dass sie zu Christus gehören und durch ihn das 

Leben haben ï symbolisiert durch das Taufwasser. Die Überwindung 

des Todes ist zentrales Thema des Gottesdienstes.        Anne Kampf  

 

Ostertermin 

Ostern fällt jedes Jahr auf ein anderes Datum, von dem übrigens 

auch die Zeitpunkte anderer Feiertage abgeleitet werden. Es geht 

stets um den Sonntag nach dem ersten Frühlingsvollmond. So ist der 

erste mögliche Termin für den Ostersonntag der 22. März, das letzte 

mögliche Datum der 25. April. Ein besonders früher Ostertermin wie 

am 23. März 2008 tritt sehr selten auf. 1913 war das der Fall, das 

nächste Mal wird dies im Jahr 2160 sein. Auch ein äußerst später 

Termin wie der 24. April 2011 ist rar: Erst 2038 wird Ostern am 

letztmöglichen Datum gefeiert, nämlich am 25. April.        Stefan Lotz 

 

Ostern dauert vierzig Tage 

 

Wenn man nach dem zweiten Osterfeiertag jemandem 

noch ĂFrohe Osternñ w¿nscht, dann kriegt man 

wahrscheinlich zu hºren: ĂJa, w¿nsch ich auch ï gehabt zu haben!ñ 

Dabei kann man im Grunde vierzig Tage lang ĂFrohe Osternñ 

wünschen, denn so lange dauert Ostern. Was geschah aber der 

Tradition nach in diesen vierzig Tagen? 

Ein Blick auf den christlichen Kalender gibt einen ersten Hinweis: 

Karfreitag ist der Tag, an dem Jesus von Nazareth gekreuzigt wurde. 

Am Sonntag darauf ist Ostern, da feiern Christen, dass Jesus 

auferstand, also wieder lebte. Noch mal vierzig Tage, dann ist 

Himmelfahrt, also der Tag, an dem der auferstandene Jesus sich 

endgültig von seinen Anhängern und Freunden verabschiedete und 
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in den Himmel Ăfuhrñ. Noch mal zehn Tage, und der Heilige Geist 

kommt über diejenigen, die an Jesus Christus glauben. 

Es geht also um die vierzig Tage zwischen Ostersonntag und Christi 

Himmelfahrt. In dieser Zeit, so erzählen die vier Evangelien, also die 

Bücher der Bibel, die vom Leben Jesu erzählen, zeigte sich Jesus 

immer wieder seinen Freunden und Anhängern. Die biblischen 

Geschichten berichten zunächst nur von einem leeren Grab und 

einem riesigen Schrecken, denn es lag nahe, dass jemand den toten 

Jesus aus dem Grab gestohlen haben könnte. Doch dann mehren 

sich die Berichte, dass Jesus wieder lebt. Immer mehr Leute 

erzählen, dass er ihnen begegnet ist.  

Nach Ostern wird den ersten Christen klar: Jesus war nicht einfach 

irgendein Mensch. Er war auch kein einfacher Prophet, wie es schon 

viele gegeben hatte. Durch Jesus war Gott in die Welt gekommen, 

war Mensch geworden. Das ist eigentlich unvorstellbar, denn Gott ist 

unendlich, und der Mensch ist sterblich. Wenn Gott also zum 

Menschen wird, muss er auch sterben, dann aber ist er nicht mehr 

Gott. Weil Jesus starb, konnte er seine Menschlichkeit beweisen. 

Dass er drei Tage später wieder auferstand, ist Beweis für seine 

Göttlichkeit. 

Seine Jünger haben vierzig Tage lang Zeit zu begreifen, dass sie 

Gott begegnet sind. Durch Ostern ist aus Jesus von Nazareth Jesus 

Christus geworden.      Frank Muchlinsky 
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Die KiGo-Seite 

Das neue Jahr hat längst seinen Lauf 

genommen und wir haben auch im 

Kindergottesdienst schon wieder schöne 

gemeinsame Stunden mit Gott und zusammen verbracht.  

Doch zunächst ein kurzer Blick ins alte Jahr.  

Anfang Dezember durften wir mit dem wirklich alten Zacharias und 

seiner Frau, der alten Elisabeth, erfahren, 

dass Gott manchmal tatsächlich das 

Unmögliche möglich macht. Sie durften 

endlich ein Kind bekommen, obwohl sie 

eigentlich schon ein Opa und eine Oma 

waren. Oder die Hirten, die mochte 

niemand so recht leiden, bei Jesus an der 

Krippe waren sie die Allerersten. Die kleine 

Ameise beachtet man kaum, dabei hat ihr 

Gott so viel Kraft geschenkt, wie fast keinem 

anderen Wesen. Kaum zu glauben. Auch 

Zacharias konnte es erst nicht glauben und 

bis zur Geburt seines kleinen Johannes 

konnte er dann nicht 

mehr sprechen. Da 

musste er sich mit 

schreiben und Malen helfené   

Im darauffolgenden KiGo haben wir die 

Geschichte des kleinen schwarzen Schafes 

gehört und dürfen uns ab sofort getröstet fühlen, dass Gott gerade 

die schwarzen Schafe besonders gern hat! Mit Hannah und Simeon 

aus unserer Bibelgeschichte haben wir die Geburt Jesu gefeiert! 

Und schließlich durfte sich die ganze Gemeinde von Alt bis Jung an 

Weihnachten über ein wunderschönes und unterhaltsames 
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Krippenspiel freuen. Im Seniorenstift in Ansbach waren wir wieder 

sehr willkommen und konnten erfahren, wie auch dort die Geschichte 

von Weihnachten die Menschen immer aufs Neue sehr tief bewegt. 

Wir durften wieder mal feststellen, was wirklich wichtig ist an 

Weihnachten: Nicht die Geschenke, nicht die virtuelle Welt und was 

uns sonst im Alltag wichtig erscheint. Nein, gerade an Weihnachten 

werden Traditionen, Geschichten, Lieder, ein Gebet, ja sogar das 

ungeduldige Warten wieder bedeutend. Vor allem die Geschichte 

unseres Heilandes Jesus Christus gehört für uns einfach 

unwiderruflich zu Weihnachten dazu, für uns Kinder und die 

Erwachsenen genauso! Gott sei Dank!  

Und genauso haben 

Hannah und Simeon 

aus der Bibel schon 

das Große in dem 

kleinen Jesuskind 

gesehen. Deshalb wollte der sehr alte 

Simeon unbedingt noch dieses Kind einmal sehen, bevor er sterben 

musste. So mºchten auch wir in den Ăkleinen Dingenñ, die uns 

umgeben das Große 

sehen können und 

wertschätzen lernen. 

Das neue Jahr 

haben wir freilich, 

wie immer, mit der 

Jahreslosung 

gefeiert. Unseren 

Lebensanker im 

Alltag werfen wir 

nicht ins tiefe Meer, 

sondern wir wollen uns nach Gott ausrichten. Und wenn wir unseren 


